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Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Zweites Quartal. 


Nro. 52. Ratibor den 29. Juni 1831, 


Anwendung des kalten Waſſers. 

Daß das Waſſer ſehr wohlthaͤtig iſt, ſowohl 
zum Trinken als zum Waſchen, wird Nie⸗ 
mand leugnen. Daß aber bei allen und jeden 
Krankheiten deſſen Anwendung zuträglich ſey. 
kann man gewiß bezweifeln. Eben ſo iſt auch 
zu zweifeln, daß jedes Waffer mit Nutzen oder 


ohne Machtheil genoſſen oder angewendet 
werden konne. Ohne die Mineralquellen zu 


erwaͤhnen, iſt bekanntlich unter dem gewoͤhn⸗ 
lichen Quell⸗ oder Brunnenwaſſer verſchie⸗ 
dener Gegenden, ja ſogar unter den Brun⸗ 
nen eines und deſſelben Ortes, oft eine ſehr 
große Verſchedenheit. Hat man ja Orte, 
die wegen ihres ſchlechten Trinkwaſſers be: 
ſonders bekannt ſind. Der Eingeborne, der 
von Kindheit an daran gewöhnt wurde, 
trinkt allenfalls das Waſſer in feiner Hei⸗ 
math ohne Nachtheil, der Fremde aber em⸗ 


pfindet das Machtheilige, Wie ſehr iſt nicht 


dem Gebirgsbewohner das Trinkwaſſer in 
flachen Gegenden zuwider. Dagegen iſt dem 
im flachen Lande Gebornen das Trinkwaſſer 
im Gebirge oft ſchaͤdlich, und erzeugt Hau: 


ſig Hautuͤbel u. ſ. w. Darum iſt die Be⸗ 
ſchaſſenheit, Gehalt des Waſſers wohl zu 
pruͤfen, ehe man es als Heilmittel anwen⸗ 
det. Denn ſelbſt was dem Eingebornen 
nothduͤrftig genoſſen, nicht ſchaͤdlich iſt, kann 
ihm ſchaͤdlich werden, wenn er es im Ueber⸗ 
maaß genießt, wie es die Waſſerdoctoren 
vorſchreiben. 

Gleiches gilt vom Waschen, und es 
fragt ſich uͤberhaupt noch, ob das Waſchen 
mit gewöhnlich. hartem Brunnenwaſſer der 
Haut zutraͤglich ſeyn kann. Im gewoͤhnli⸗ 
chen Leben zieht man Fluß⸗Teich⸗ oder Re⸗ 
genwaſſer dem Quell = oder Brunnenwaſſer 
vor, weil es die Haut weich macht, waͤhrend 
jenes ſproͤde, harte Haut erzeugt. — Als 
Heil ⸗ oder die Geſundheit befoͤrderndes Mit⸗ 
tel duͤrften alſo auch wohl ebenfalls die wei⸗ 
chern Waſſer vorzuͤglicher ſeyn. 

Beſondere Vorſicht iſt aber zu empfeh⸗ 
len, wenn man das kalte Waſſer zu Augen⸗ 
baͤdern anwendet. Da iſt wohl zu prüfen, 
ob das Waſſer eiſenhaltig, ſchwefelhaltig, 
kalkigt iſt, oder mit was ſonſt es geſchwän⸗ 
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gert iſt, und wohl uberhaupt noch erſt zu 


unterſuchen, welche von ſolchen Beſtandtheil 
den Augen nicht ſchaͤdlich find,’ Das taͤg⸗ 
liche Waſchen der Augenlieder mit friſchem 
Waſſer iſt immer eher zu rathen, als das 
Baden des inneren Auges. N 


Gaſthofweſen. 


Die Berliner Gaſthoͤfe find, faſt ohne 
Ausnahme einer Reſidenzſtadt nicht, wohl 
aber einer Provinzialſtadt Pommerns wuͤr⸗ 


dig; einzelne davon, wie z. B. das „Hotel 


de Ruſſie“ find gut. — „Der Kronprinz 
von Preußen und das „Hotel de Sa⸗ 
pe“ find beinahe mittelmäßig. Der „goldne 
Adler“ aber und das „Hotel de Portugal" 
find — (der Berliner führe dieſes Wort 
immer im Munde) fehauderös. Im „Hötel 
de Brandenburg“ iſt eine einzige Stube gut, 
die andern alle aͤrmlich, verwahrloſt. — Die 
Table d' Höte dauert im „Hötel de Portu⸗ 
gall“ von 2 bis 4 Uhr; man bekommt dritt⸗ 
halb Gerichte, um ſich in dieſer langen Zeit 
hungrig daran zu eſſen. — Mehr ein an⸗ 
dermal. Gaͤbe es ſtatt fo vieler überfluͤſſi⸗ 
gen Polizeien — doch lieber auch eine Gaſt⸗ 
hof: Polizei = Anſtalt!! 

S. S. 


Nur er will reden! 
Es giebt aller Orten, von A8 pre: 


cibſe, ſuperkluge Beſſerwiſſer, unermüdliche 
Redner, die ſich fo gern ſelbſt hören und 


immer nur gehört ſeyn wollen; Menſchen 
die Alles tadeln, uͤber Alles aburtheilen, 


Alles unbedeutend, geringfügig und keiner 


Beachtung werth finden, und in ihrer Selbſt⸗ 
liebe ſo weit gehen, daß fie Bucher, Kunſt⸗ 
werke, Zeitſchriften in Gegenwart von Min- 


nern herabſetzen, die ſie weit uͤberſehen, und 


ihre oft ſchiefen Urtheile nur belächeln kön⸗ 
nen. Die plappernde Allwiſſenkelt aͤhnli⸗ 


cher Schwaͤtzer, die nur ungern zu Wort 
kommen laſſen, ſpricht ſich bei jeder Gele⸗ 


genheit unaufgefordert und mit einer Selbſt⸗ 
zufriedenheit aus, die an den Guckuck erin⸗ 
nert, deſſen eintöniges Geſchrei des Waldes 
Scho wiedergiebt. Wohl mochte Boileau 
ſolche Schwäßer im Sinne gehabt haben, 
als er ſagte: 


„Et pour finir erfin par un trait de satyre, 
Un sot trouve toujours un plus sot qui ad- 
n mie.“ 
f i B. 
— —— 
Subhaſtatlons-Patent. 

Im Wege des erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions- Prozeſſes ſtellen wir hierdurch das 
zur Franz Bordolloſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Maſſe gehoͤrige sub No. 138 des 
ſtaͤdtiſchen Hypothequen-Buchs, ohnwelt 
Altendorf belegene und wie aus der an 
unferer Gerichtsſtelle affigirren Tare jeder 
Zeit erſehen werden kann, nach dem ohnge⸗ 
fahr 5 Morgen 3 [IR. 40 [] Fuß betragen⸗ 
den Flaͤcheninhalte und dem Nutzungser⸗ 
trage auf 200 Rtlr. gerichtlich gewärdigte 
Ackerſtuck zum dffentlchen Verkauf und 
ſetzen den einzigen und peremtoriſchen Bie⸗ 
tungstermin auf den Zten September 


1831 Nachmittag um 3 Uhr vor 
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dem Herrn Affeffor Fritſch feſt, zu wel⸗ 
chem wir Kaufluſtige hiermit 75 der Auf⸗ 
forderung vorladen, in demſelben ſich zu 
melden, ihre Gebote abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt zu gewaͤrtigen, daß nach Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten, namentlich der vor⸗ 
mundſchaftlichen Behörde und inſofern die 

eſetze keine Ausnahme zuläflig machen, 
mit dem Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden verfahren und auf jpätere, als in 
dem obgedachten Termine eingehende Gebo⸗ 
te keine Ruͤckſicht genommen werden wird, 
Ratibor den 3. Juni 1831. 


Königliches Stadt: Gericht. 


Oeffentlicher Dank. 


Ich habe an milden Gaben durch Hrn. 
Pappenheim 7 Rtlr. 15 Sgr. erhalten 
und ſegne dafür die edlen Wohlthaͤter. 


Ratibor den 28. Juni 1831. 
Eliſabeth verwittwete Flegel. 


Anzeige. 

Es find bei mir, zum Behuf des 
Erwerbfonds fuͤr arme Naͤhterinnen 
und Strickerinnen, ſtets vorraͤthig: 

Frauen ⸗Hemde. 

Nachtjacken. 


5 Unterroͤcke. 
Manns = Hemde, 


Nachtjacken. 
Vorleibchen. 
Wollene Leibbinden ꝛc. 


zu verſchiedenen Preiſen, 
Selbſtkoſten. 


Ratibor den 28. Juni 1831. 
Pappenheim. 
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Auctions ⸗Anzeize. 


Im Auftrage Eines Wohlldͤblichen Ge: 
richts⸗Amts Groß = Petrowitz werde ich fol⸗ 
gende Gegenftände 

1) einen Arbeits⸗Wagen nebſt Zubehör, 

2) eine Nutzkuh, . 

3) drei Stück Schwarzvieh, 

4) ſieben Stuck Linden⸗Nutz⸗Holz 

52 14 Klafter Kiefern Brennholz, 

6) 85 Stück Dachlatten, : 

7) 2 Kopftiſſen, 

8) 1 Manns pelz, 

9) 1 Paar Stiefeln, 
10) eine bedeutende Parthie weiblicher Klei⸗ 

dungsſtlicke, 

11) 2 Bettüberzüge, 
12) 2 Kleiderkaſten, : 
auf den zten Juli 1831 Nachmittag 
präcife 2 Uhr im Groß = Petro⸗ 
witzer Niederkretſcham gegen ſofort baar 
zu leiſtende Zahlung an den Meiſtbietenden 
dffentlich veräußern und werden Kaufluſtige 
hierzu vorgeladen. 

Ratibor den 25. Juni 183t. 

Neugebauer. 


Eine Sammlung von einigen dreißig 
Kameen und Gemmen, groͤſtentheils Au⸗ 
t quen, iſt aus freier Hand zu verkaufen; 
Liebhaber davon werden ergebeuſt erſucht, 
dieſelben bei mir in Augenſchein zu neh⸗ 

men. 
Pappenheim. 


In meinem Hauſe Jungferngaſſe No. 

* 122 iſt vom Iten October d. J. ab im eriten 
Stock eine Wohnung beſtehend in 6 piecen, 
Keller, Bod enraum und Stallung auf 3 
Pferde zu vermietheu. : 


Ay Bruck. r 
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Auctions = Anzeige.“ 


Dienſtag den 5. Juli a. e. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr ſollen nachſtehende 
Effekten im Haufe des Bäckermeiſter Merz 
zog auf der Fleiſcher⸗Straße in der Woh⸗ 
nung der verſtorbenen Frau Hofraͤthin 


Reiſer gegen gleich baare Zahlung df⸗ 


fentlich verſteigerk werden, als: 


verſchiedene Hausgeräthſchaften, Mös 


bel, Spiegel, Bücher, Betten, Klei— 
dungsſtuͤcke, Eiſen, Blech ꝛc. 
Ratibor den 28. Juni 1831. 
F. L. Schwiertſchena 
Auctious⸗Commiſſarius. 


Auf der Langengaſſe iſt ein Logis von 2 
Zimmern, ein Alkoven, Küche, nebſt Bo⸗ 
denraum, Holzremiſe und Keller, entwe⸗ 
der von jetzt an oder mit dem X. Oktober 
d. J. zu vermiethen, und das Nähere bei 
der Redaktion zu erfahren. 


Ratibor den 28. Juni 1831. 


Vier Stuben, eine Alkofe nebſt Küche 


und Boden ꝛc. find zu vermiethen und kon⸗ 


nen gleich bezogen werden, wo? ſagt 
d Die Redaktion. 


Es werden zu kaufen verlangt: 
eine vollftändige Geſetz⸗ Sammlung 
und 


ein vollftändiged Amtsblatt der Op⸗ 
pelnſchen Regierung. 
Man beliebe den Preis des einen oder 
des andern gefälligft der Redaction des 
Oberſchlſ. Anzeigers anzuzeigen. 
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Ein durch gute Zeugniſſe empfohlener 
Wirthſchafts⸗ Beamte, welcher gegenwaͤr⸗ 
tig unbeſchaͤftigt iſt, wuͤnſcht entweder, 


1) wiederum eine Anſtellung in ſeinem 
Fache zu finden, oder 
2) eine Pachtung von circa 1000 Rtlr. 
zu übernehmen, und 
3) vorläufig bei einem Juſtizamte als 
Hilfsarbeiter beſchaftigt zu werden. 
Eine nähere Nachweiſung deſſelben er⸗ 
theilt die Redaction des Oberſchlſ. Anzeigers. 


Veraͤnderungshalber will ich mein in 
der Stadt Katſcher ohnweit dem Ringe 
sub Nro. 79 belegenes maſſives und mit 
Schieferſtein bedachtes Bürgerhaus, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, 1 Alkofen, 2 Kellern 
2 Gewoͤlben, einem großen Bodengelaß, 
Stallungen, Hoferaum, Gaͤrtchen und ei⸗ 
ner vollſtändig eingerichteten Seifenſiederei 
kauf freier Hand verpachten oder aber ver⸗ 
aufen. 8 
Dasſelbe eignet ſich auch ganz vorzuͤg⸗ 
lich zu einer Brennerei, Faͤrberei und fuͤr 
Gerber. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich unmit⸗ 
telbar an mich wenden. 

Scherholz, 
Bürger und Seifenſieder⸗ 
Meiſter. 


An a 57 8.8.& 

Ein noch faſt ganz neuer, auf 4 Federn 
hängender halbgedeckter Wagen iſt billig zu 
verkaufen. Das Naͤhere bei . 

J. Haus mann 
auf dem Neumarkt. 


Ratibor den 28. Juni 1331, 
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